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VOrbemerKUnG

Sehr geehrte Schulleiterin, sehr geehrter Schulleiter,

die Ausbildungsschulen übernehmen im Rahmen der Lehrerausbildung in der zweiten Phase ge-
meinsam mit dem Seminar den schulpraktischen Ausbildungsteil. Dabei sind Schulleitung und 
begleitende Lehrkräfte für die Referendarinnen und Referendare die zentralen Bezugspersonen 
an der Schule. Sie besuchen sie im Unterricht, beraten sie und fördern deren professionelle Ent-
wicklung. Schulleitung, Referendarin und Referendar sowie die begleitenden Lehrkräfte tauschen 
sich in regelmäßigen Gesprächen über den Ausbildungsverlauf aus.
Die Unterstützung durch Sie als Schulleitung und durch die begleitenden Lehrkräfte ist Vorausset-
zung für eine gelingende schulpraktische Ausbildung. Der an der Ausbildungsschule erlebte Um-
gang mit Schülerinnen und Schülern sowie mit Kolleginnen und Kollegen hinterlässt prägende 
Spuren für das spätere berufliche Handeln der Referendarin beziehungsweise des Referendars. 
Die im Folgenden angebotenen Hinweise und Materialien sollen für Schulleiterinnen und Schul-
leiter beruflicher Schulen ein Orientierungsrahmen für die Ausbildung, die Prüfung und die Be-
urteilung der Referendarinnen und Referendare, der Lehrkräfte i.A. sowie der Lehrkräfte im Auf-
stiegslehrgang höherer Dienst sein. 

Über die Expertise für alle mit der Ausbildung und Prüfung zusammenhängenden Fragen verfü-
gen die vier Staatlichen Seminare für Didaktik und Lehrerbildung (Berufliche Schulen).

Bitte wenden Sie sich mit Rückfragen an das in Ihrem Regierungsbezirk für die Lehrerausbildung 
zuständige Seminar. Informationen zur Lehrerausbildung finden Sie außerdem auf der Homepage 
des jeweiligen Staatlichen Seminars für Didaktik und Lehrerbildung (Berufliche Schulen) sowie 
auf der Homepage des Landeslehrerprüfungsamtes unter:

www.seminare-bw.de
www.llpa-bw.de

Der mitwirkenden Autorin und den mitwirkenden Autoren danke ich herzlich für die koopera-
tive und konstruktive Mitarbeit. Den Ausbildungsschulen danke ich für ihr Engagement in der 
Lehrerausbildung und für die kooperative Zusammenarbeit mit den Staatlichen Seminaren (Be-
rufliche Schulen), die eine wesentliche Voraussetzung für eine erfolgreiche Lehrerausbildung in 
der zweiten Phase ist.

Gabriele Tepaß
Rechts- und Verwaltungsangelegenheiten der Lehrerausbildung,
Landeslehrerprüfungsamt  
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1 Ausbildungsablauf und Prüfung

1.1 Ausbildungsablauf und Prüfung zum Vorbereitungsdienst  
 für das höhere Lehramt an beruflichen Schulen 

1. AUSbiLDUnGSAbSchniTT

Beginn 1. Schultag im Januar; Kompaktphase bis Ende Januar

Betreuende Lehrkraft (Mentor/ in) zuordnen

Schulkunde gemäß Kapitel 3 , Seite 14

Regelmäßiger Austausch mit Ausbildern/ innen des Seminars und Mentor/innen

mindestens ein Unterrichtsbesuch je Fach, mindestens einer in  der Berufsschule

empfehlung: mündliche rückmeldungen an referendar/in über den  
Leistungsstand und die bisherige entwicklung

6 – 8 Std je Woche Hospitation (H) und begleiteter Unterricht (bU); 
bU insgesamt mindestens 40 Std

Erster Ausbildungsabschnitt

Beginn 1. Schultag im Januar; Kompaktphase bis Ende Januar

Erster Ausbildungsabschnitt

Probleme?

Mitteilung an Seminarleitung

Seminarleitung beteiligen

selbst. Unterricht möglich?

Verlängerung des
ersten  

Ausbildungsabschnitts  
um bis zu

sechs Monate

Ende erster  
Ausbildungsabschnitt

NEIN

NEIN

JA

JA

Juli

Februar

Januar

AUSbiLDUnGSAbLAUf UnD PrüfUnG
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2. AUSbiLDUnGSAbSchniTT / 2. STAATSPrüfUnG

Beginn 1. Schultag im Januar; Kompaktphase bis Ende Januar

i.d.R. 10 – 12 Std selbstständiger und begleiteter Unterricht, davon i.d.R. mind. 9 Std  
kontinuierlicher selbstständiger, unbegleiteter Lehrauftrag

empfehlung: mündliche rückmeldungen an referendar/in über den  
Leistungsstand und die bisherige entwicklung

i.d.R. von Januar – April: 
drei Lehrproben (eine im Dokufach, zwei im Nicht-Dokufach);

 Dauer je Lehrprobe: bis zu 2 Unterrichtsstunden;
 Themenbekanntgabe am 3. Werktag vor dem Prüfungstag

Anfang /Mitte April: Beurteilung durch die Schulleiterin / den Schulleiter 
3 Monate vor Ende des Vorbereitungsdienstes mit Änderungsvorbehalt

(Versand an Seminar und LLPA)

mindestens ein Unterrichtsbesuch je Fach, mindestens einer in der Berufsschule

Zweiter Ausbildungsabschnitt

Prüfung bestanden?

Ggf. Verlängerung des  
Vorbereitungsdienstes  

um bis zu einem  
Unterrichtshalbjahr

Ende des  
Vorbereitungsdienstes

JA

NEIN

Juli

April

März

Februar

Januar

Dezember

November

Oktober

September

AUSbiLDUnGSAbLAUf UnD PrüfUnG
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SchULUnGSPhASe 

Betreuende Lehrkraft (Mentor/ in) zuordnen

2 Std je Woche begleiteter Unterricht (bU)
10 Std je Woche selbständiger Unterricht (sU) im 1. und 2. Fach

ein beratender Unterrichtsbesuch je Fach

Ende April: dienstliche Beurteilung über das Bestehen der einjährigen  
Probezeit (zwei Monate vor Ablauf der Probezeit)

(Versand an RP)

2 Std je Woche begleiteter Unterricht (bU)
18 Std je Woche selbständiger Unterricht (sU) im 1. und 2. Fach

ein beratender Unterrichtsbesuch je Fach

6 Std je Woche Hospitation (H) und begleiteter Unterricht (bU)
8 Std je Woche selbständiger Unterricht (sU) im 1. und 2. Fach

2 Std je Woche Schulkunde gemäß Kapitel 3
(oder zeitlich koordiniert mit VD18)

Probezeit bestanden?

i.d.R.
Entlassung,

ggf. individuelle  
Vereinbarung

NEIN

Juli

September

Januar

Januar

Februar

April

Mai

1. Schuljahr
September

Beginn Pädagogische Schulung L.i.A.
Letzte Woche Sommerferien

1.2 Ausbildungsablauf und Prüfung zur Pädagogischen Schulung    
 der Lehrkräfte i.A. im gehobenen und höheren Dienst 
 an beruflichen Schulen („Direkteinsteiger“)

AUSbiLDUnGSAbLAUf UnD PrüfUnG
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überPrüfUnGSPhASe 

18 Std. selbstständiger Unterricht im 1. und 2. Fach

Ende April: Beurteilung durch den Schulleiter / die Schulleiterin
(mit Änderungsvorbehalt)

(Versand an Seminar und LLPA)

i.d.R. von Januar – April: 
• gehobener Dienst: eine Lehrprobe je Fach
 • höherer Dienst: eine Lehrprobe im 1. Fach, 

zwei Lehrproben im 2. Fach

Dauer der Lehrprobe: bis zu 2 Unterrichtsstunden
Themenbekanntgabe am 3. Werktag vor dem Prüfungstag

Juni

Juli

August

April

Mai

Februar

Prüfung bestanden?

Verlängerung  
um bis zu einem 

Unterrichtshalbjahr,  
ggf. Entlassung

Ende Pädagogische Schulung 
L.i.A.

JA

NEIN

AUSbiLDUnGSAbLAUf UnD PrüfUnG
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1.3 Ausbildungsablauf und Prüfung im Aufstiegslehrgang höherer Dienst für   
 Lehrkräfte des gehobenen Dienstes an beruflichen Schulen

Beginn 1. Schultag im Januar; Kompaktphase bis Ende Januar

Beginn 1. Schultag im Januar; Kompaktphase bis Ende Januar

Eigenständiger Unterricht oberhalb der Fachschulreife 
     • i. d. R. 4 Wochenstunden (Berichtsbogen als Nachweis)
     • i. d. R. an der Stammschule

Eigenständiger Unterricht oberhalb der Fachschulreife
     • i. d. R. 8 Wochenstunden (Berichtsbogen als Nachweis)
     • i. d. R. an der Stammschule

Montag für Fachdidaktik freihalten

Schulkunde
   • nur zu Fragen der Schulorganisation oberhalb der Fachschulreife
   • Führung eines formlosen Berichtsbogens durch die Lehrkraft

Fachdidaktik oberhalb der FS-Reife im 1. und 2. Fach
- jeweils 45 Stunden
- jeweils ein bis zwei beratende Unterrichtsbesuche

Online-Seminar Pädagogik
    • insgesamt 45 Stunden (7 CP)
    • 4 Präsenztage   (4 CP)
    • 1 Kolloquium   (1 CP)

Je eine Prüfungslehrprobe im 1. und 2. Fach
oberhalb der Fachschulreife

1. Lehrgangsphase

2. Lehrgangsphase

Prüfungslehrprobe  
bestanden?

Wiederholung,  
ggf. Verlängerung  

des AufstiegslehrgangsNEIN

November/
Dezember

2. Schuljahr

1. Schuljahr

AUSbiLDUnGSAbLAUf UnD PrüfUnG
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3. Schuljahr

April

30. Mai

2. Schuljahr

Online-Seminar bestanden?

UB 
mindestens ausreichend?

Ende Aufstiegslehrgang

Wiederholung, 
ggf. Verlängerung des 
Aufstiegslehrgangs

Wiederholung, 
ggf. Verlängerung 

des Aufstiegslehrgangs

NEIN

NEIN

Beginn 1. Schultag im Januar; Kompaktphase bis Ende Januar

Eigenständiger Unterricht oberhalb der Fachschulreife
     • i. d. R. 8 Wochenstunden
     • i. d. R. an der Stammschule

Qualifikation im 2. Fach
   • insgesamt ca. 45 Stunden
   • 2 x 3 Tage an der LAK Esslingen (Ende Sommerferien/ in den Osterferien)

Unterrichtsbesuch durch Schulleitung mit abschließender Unterrichtsbeurteilung (UB)

Vorlage aller Berichtsbögen/Bescheinigungen 
über die Schulleitung beim Regierungspräsidium

3. Lehrgangsphase

JA

JA

AUSbiLDUnGSAbLAUf UnD PrüfUnG
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2 Beurteilung durch die Schulleiterin oder den Schulleiter

2.1 Vorbemerkung

2.2 Kompetenzbereiche für die Beurteilung  
 aus der Sicht der Ausbildungsschule

In der Schulleiterbeurteilung werden vorrangig Qualität und 
Erfolg des Unterrichts, die erzieherischen und didaktischen Fä-
higkeiten und Fertigkeiten, gegebenenfalls die Wahrnehmung 

2.2.1 PLAnUnG, DUrchführUnG UnD  

refLexiOn VOn UnTerrichT

•	 Planung	des	unterrichts

Es wird empfohlen, vor dem Unterrichtsbesuch durch die Schul-
leiterin oder den Schulleiter mit dem zu Beurteilenden ein In-
formationsgespräch über die geplante Unterrichtseinheit und 
deren Einbindung in den Gesamtkontext, über die Methoden- 
und Medienauswahl sowie über den geplanten Unterrichtsver-
lauf zu führen.

•	 durchführung	des	unterrichts

Das Basismodell für die Unterrichtsbeobachtung gibt wertvolle 
Hinweise für die Unterrichtsbeobachtung während eines Unter-
richtsbesuchs. Wegen der Unterrichtsbeobachtung im Rahmen 
einer Beurteilungssituation wird auf die Ausführungen in der 
Handreichung zum „Basismodell für die Unterrichtsbeobach-
tung“ unter Punkt 4 hingewiesen (www.oes-bw.de).
Es zeigt wesentliche Beobachtungsbereiche auf und formuliert 
Merkmale, die als Indikatoren für die erreichte Qualität geeignet 
sein können. Außerdem schafft es die Basis für eine gemeinsame 
Begrifflichkeit sowohl zwischen den Beurteilenden als auch 
gegenüber dem Beurteilten sowie gegenüber den Prüfungs-
ämtern.

Zur Herstellung der Vergleichbarkeit von Noten für den Unter-
richt ist es erforderlich, dass ein grundsätzlicher Konsens darü-
ber besteht, was „guten Unterricht“ ausmacht. Leitgedanke für 
diesen Konsens ist der Lernerfolg, der in den Lernprozessen und 
Lernergebnissen sichtbar wird. Dieser Lernerfolg soll prinzipiell 

Die Schulleiterbeurteilung berücksichtigt die Kompetenzbereiche
1. Planung, Durchführung und Reflexion von Unterricht
2. Erziehung, Beurteilung und Beratung
3. Professionalität
4. Verhalten im Dienst; schulkundliche Kenntnisse

einzelner Aufgaben als Klassenlehrerin oder Klassenlehrer, die 
erzieherische Arbeit und das Engagement sowie schulkundliche 
Kenntnisse beurteilt (vgl. § 13 Abs. 5 APrObSchhD). 

für alle Schülerinnen und Schüler der entsprechenden Lern-
gruppe gegeben sein. Darüber hinaus sollen die entsprechenden 
Gütekriterien auf alle Fächer zutreffen, wobei fachspezifische 
Konkretisierungen vorgenommen werden können und sollen. 
Schließlich soll der Unterricht einem Lernbegriff genügen, in 
dem sowohl kognitive wie auch affektive und soziale Aspekte 
Berücksichtigung finden.
Diese Überlegungen im Zusammenhang mit den Beobachtungs-
feldern des Basismodells sollen helfen, Beliebigkeit zu vermei-
den und Transparenz sowie Objektivität zu fördern. Sie sollen 
auch bewusst machen, dass von den Mitgliedern des Prüfungs-
ausschusses bevorzugte Unterrichtsmodelle nicht als Norm der 
Bewertung für den gesehenen Unterricht dienen können.
Das „Basismodell“ ist demzufolge als Hilfe zu verstehen, um die 
Komplexität des Unterrichts in der Wahrnehmung und Analyse 
zu strukturieren und um Zusammenhänge erfassen zu können. 
Dies soll davor bewahren, die einzelnen Aspekte des Lernge-
schehens in Form einer Checkliste abzuarbeiten. Stattdessen soll 
erfasst werden, wo der Unterricht (im Sinne der Kreisstruktur 
des „Basismodells“) „unrund“ läuft und welche Auswirkungen 
dies auf das Lernen und damit letztlich auf die Bewertung des 
Unterrichts hat.

Es ist deshalb sinnvoll, das Basismodell als Beobachtungsinstru-
ment einzusetzen, wobei zu bedenken ist, dass die Merkmale, 
die den einzelnen Beobachtungsfeldern zugeordnet sind, nur als 
Beispiele zu verstehen sind. Sie sollen je nach Unterrichtssitua-
tion modifiziert, ergänzt  bzw. konkretisiert werden. 

beUrTeiLUnG DUrch Die SchULLeiTerin ODer Den SchULLeiTer
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•	 reflexion	des	unterrichts

Analyse und Reflexionsvermögen sind eine wesentliche Voraus-
setzung für die Weiterentwicklung der Lehrerpersönlichkeit und 
erfordern die systematische Evaluation des eigenen Unterrichts 
unter Einbeziehung der Lernenden und der Lehrenden. 

2.2.2 erziehUnG, beUrTeiLUnG UnD berATUnG

Kriterien können z. B. sein:
•	 Die	Lehrkraft	trägt	durch	ihr	Wirken	zur	Lernförderung	und	

Wertevermittlung bei.
•	 Die	Lehrkraft	führt	die	Klasse	pädagogisch	adäquat.
•	 Die	 Lehrkraft	 beachtet	 die	 Lernvoraussetzungen,	 diagnosti-

ziert Lernprobleme sowie Lernfortschritte und agiert entspre-
chend.

•	 Die	 Lehrkraft	 berät	 Lernende,	 Eltern	 und	 Ausbildungsbe-
triebe der jeweiligen Situation angemessen.

…

2.2.3 PrOfeSSiOnALiTäT

Kriterien können z. B. sein:
•	 Die	Lehrkraft	handelt	in	Arbeits-	und	Lernprozessen	situativ	

angemessen.
•	 Die	Lehrkraft	nimmt	in	pädagogischen	Situationen	vielfältige	

Perspektiven wahr.
•	 Die	Lehrkraft	agiert	sicher	auf	der	Grundlage	von	fachlichem,	

didaktischem und pädagogischem Wissen.
•	 Die	Lehrkraft	zieht	Konsequenzen	aus	der	Reflexion	der	eige-

nen Arbeit.
•	 Die	Lehrkraft	 geht	mit	unterschiedlichen	Kommunikations-

prozessen, insbesondere bei Konflikten, professionell um.
•	 Die	Lehrkraft	versteht	ihren	Beruf	als	ständige	Lernaufgabe.
…

2.2.4 VerhALTen im DienST; SchULKUnDLiche 

KennTniSSe

Kriterien können z. B. sein:
•	 Die	 Lehrkraft	 erledigt	 ihre	 Aufgaben	 verantwortungs-	 und	

pflichtbewusst sowie termingerecht.
•	 Die	Lehrkraft	kennt	die	Strukturen	des	Bildungssystems	und	

der Organisation Schule sowie die relevanten rechtlichen 
Rahmenbedingungen ihrer Tätigkeit.

•	 Die	Lehrkraft	arbeitet	innerhalb	der	Schule	teamorientiert.
•	 Die	Lehrkraft	beteiligt	sich	aktiv	am	Schulleben.
…

beUrTeiLUnG DUrch Die SchULLeiTerin ODer Den SchULLeiTer
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Studienreferendar/Studienreferendarin Unterrichtsbesuche durch den Schulleiter/die Schulleiterin

Familienname Fach Klasse Datum

Vorname

Ausbildungsschule, Schulort

Temporär selbstständiger Unterricht

Klasse von       bis Stunden insgesamt Klasse von       bis Stunden insgesamt

begleiteter Ausbildungsunterricht

Klasse von       bis Stunden insgesamt Klasse von       bis Stunden insgesamt

Unterrichtseinsatz 
Fach Fach

Kontinuierlich selbstständiger Unterricht

Klasse                            Wochenstunden Klasse                            Wochenstunden

Schulleiterbeurteilung 
(§ 13 Abs. 5 APrObSchhD)

Landeslehrerprüfungsamt

  Zweite Staatsprüfung für den höheren Schuldienst
       an beruflichen Schulen

  L. i. A. höherer Dienst

  L. i. A. gehobener Dienst

  Aufstiegslehrgang

Fertigung für 

  Landeslehrerprüfungsamt – Außenstelle

  Staatliches Seminar für Didaktik und Lehrerbildung   
       (Berufliche Schulen)

beUrTeiLUnG DUrch Die SchULLeiTerin ODer Den SchULLeiTer
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beurteilung

Kompetenzbereiche für die beurteilung aus der Sicht der Ausbildungsschule

1.    Planung, Durchführung und Reflexion von Unterricht

2.    Erziehung, Beurteilung und Beratung

3.   Professionalität

4.    Verhalten im Dienst; schulkundliche Kenntnisse

Die Note „ausreichend“ oder eine bessere Note ist ausgeschlossen, wenn die Lehrfähigkeit in einem Ausbildungsfach oder 
die pädagogisch-erzieherischen Kompetenzen als nicht ausreichend beurteilt werden.

Gesamturteil   Note:  

            
             Datum   Dienstsiegel (Schule)                           Unterschrift des Schulleiters / der Schulleiterin 
 

beUrTeiLUnG DUrch Die SchULLeiTerin ODer Den SchULLeiTer
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3 Schulkunde im Vorbereitungsdienst, in der Pädagogischen   
 Schulung der L.i.A. an Beruflichen Schulen und  
 im Aufstiegslehrgang

A. VOrbemerKUnG

Ziel der Ausbildung in Schulkunde an der Schule ist, die ange-
henden Lehrkräfte in der Wahrnehmung ihres Lehrauftrages zu 
stärken und sie in ihrer Professionalität zu unterstützen. 

Die Schulkunde vor Ort ergänzt die Seminarveranstaltungen in 
Schulrecht und Schulorganisation, Beamtenrecht sowie schulbe-
zogenem Jugend- und Elternrecht. Während die Seminarausbil-
dung das systematische Verständnis der genannten Themenge-
biete vermittelt, soll die Schulkundeausbildung die Umsetzung 
der Rechtsnormen in der Praxis des Schulalltags beispielhaft ver-
anschaulichen und die Struktur der Ausbildungsschule in ihrer 
Organisation verdeutlichen. 

Abgrenzung der Inhalte und des Umfangs je nach Laufbahn:
•	 Die	Inhalte	der	Schulkunde	sind	für	den	Vorbereitungsdienst	

und für die Pädagogische Schulung der L.i.A. im höheren 
Dienst identisch.

•	 Die	 Schulkunde	 für	 die	 L.i.A.	 im	 gehobenen	 Dienst	 ist	 be-
gleitend zu sehen für den Unterrichtseinsatz der Lehrkräfte in 
Klassen bis zur Fachschulreife.

•	 Die	 Schulkunde	 im	 Rahmen	 des	 Aufstiegslehrgangs	 befasst	
sich mit Fragen, die die Schularten oberhalb der Fachschulrei-
fe und den Umgang mit volljährigen Schülerinnen und Schü-
lern betreffen. Dabei sollen bloße Wiederholungen vermieden 
werden, weswegen die unter 1. und 2. genannten Themen im 
Rahmen des Aufstiegslehrgangs nur behandelt werden sollen, 
wenn die Ausbildungsschulen von Pädagogischer Schulung 
und Aufstiegslehrgang nicht identisch sind oder die Schullei-
tung in diesem Bereich Defizite sieht.

b. AUSbiLDUnGSinhALTe 

Über die Reflexion konkreter Erfahrungen des Schulalltags hin-
aus orientiert sich die Schulkundeausbildung in Abstimmung 
mit der Ausbildung am Seminar an den nachfolgenden Ausbil-
dungsinhalten. 

1. AUSbiLDUnGSSchULe 

•	 Ziele	und	Profile	der	beruflichen	Schule;	örtliche	Schulorgani-
sation 

•	 das	Schulgebäude	und	seine	Einrichtungen	
•	 Besonderheiten	des	Schulortes,	soziale,	wirtschaftliche,	kultu-

relle und konfessionelle Verhältnisse als Umfeld der Schule
•	 Kooperation	mit	anderen	Schulen
•	 Kooperation	Schule,	Schulträger	und	örtliche	Institutionen

2. OrGAniSATiOnS- UnD VerwALTUnGSbereich Der 

AUSbiLDUnGSSchULe 

•	 Organisation	der	Schule:	Organigramm,	Handbuch,	Kommu-
nikationsstruktur, Intranet

•	 Schulordnung,	 Hausordnung,	 Pausenordnung,	 Pausenpläne	
und Pausenbereich, Vertretungspläne

•	 Aufnahme	und	Schülerübergabeverfahren
•	 Haushaltsplan	der	Schule
•	 Lehr-	und	Lernmittel
•	 Vorschriftensammlungen	und	Periodika
•	 Wahrung	der	Persönlichkeitsrechte	an	Schulen	(Datenschutz,	

Medienrecht)

3. AUfTrAG Der Lehrerinnen UnD Lehrer

•	 die	pädagogische	Verantwortung	der	Lehrkraft:	
 Möglichkeiten der Verwirklichung des Erziehungs- und Un-

terrichtsauftrags der Lehrkraft in seinen Fächern, Arten der 
Leistungsfeststellung und deren Realisierung, Leistungsbe-
wertungen, Leistungsverweigerungen

•	 pädagogische	und	 fachliche	Zusammenarbeit	 an	der	 Schule:	
Teambildung, Lernfeldorientierung

•	 Klassenführung	 als	 gemeinsame	 Aufgabe	 der	 Klassen-	 und	
Fachlehrkräfte

•	 Arbeitszeit,	Nebentätigkeit,	Krankheit,	Urlaub	aus	besonde-
rem Anlass

•	 Aufgaben	der	Fachlehrkraft	und	der	Klassenlehrkraft
•	 Kompetenzen:	Diagnostik	und	Beratung	(einschl.	Laufbahn-

beratung)
•	 Organisation	von	Betriebspraktika:	Vermittlung	und	Betreu-

ung der Schülerinnen und Schüler
•	 Zeugnisse:	Erstellung	und	Verwaltung
•	 Stoffverteilungspläne,	Tagebücher	
•	 Wahrnehmung	der	Aufsicht	über	die	Schülerinnen	und	Schü-

ler, Verhalten bei Unfällen und Katastrophen 
•	 Schulbesuchsverordnung:	Entschuldigungspflicht,	Beurlaubung	

von Schülerinnen und Schülern 
•	 Erziehungs-	und	Ordnungsmaßnahmen,	Umgang	mit	Störun-

gen
•	 Konferenzen	und	Arbeitsgruppen	an	der	Schule
•	 Schülermitverantwortung,	Schülerzeitung

SchULKUnDe
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4. AUSSerUnTerrichTLiche VerAnSTALTUnGen UnD 

SOziALe AUfGAben Der SchULe

•	 Schullandheimaufenthalte,	Jahresausflüge,	Wandertage,	Lern-
gänge, Schulfeste, Schulpartnerschaften, Teilnahme an Wett-
bewerben, Bundesjugendspiele und dgl.

•	 Schülerbeförderung,	Erziehungsbeihilfen,	Beratungslehrkraft,	
Drogenberatung, Berufsberatung, Jugendschutz, Haftpflicht-
versicherung

•	 Zusammenarbeit	mit	Beratungslehrkräften,	Jugendhilfe,	Schul- 
sozialarbeit und Jugendberufshilfe

5. eLTernmiTwirKUnG

•	 Zusammenarbeit	 mit	 Eltern:	 Sprechstunde,	 Gespräche	 mit	 
Eltern, Beratung, Hausbesuche

•	 Klassenpflegschaft
•	 Elternbeirat

6. SchULe UnD DUALe AUSbiLDUnGSPArTner

•	 Mitwirkung	am	Schulleben
•	 Lernortkooperation	
•	 Innungen	und	Kammern
•	 Abschlussprüfungen

7.  DienST- UnD fAchAUfSichT 

•	 Funktion	der	Schulleiterin	oder	des	Schulleiters
•	 beispielhafte	Behandlung	der	Dienst-	 und	Fachaufsicht	und	

der Schulleitung
•	 Dienstweg

8. miTwirKUnG Der PerSOnALVerTreTUnG

•	 Gliederung	der	Personalvertretung	
•	 Mitwirkungsmöglichkeiten	der	örtlichen	Vertretung
•	 praktische	Arbeit	der	örtlichen	Personalvertretung

SchULKUnDe
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4 Auszug aus der Ausbildungs- und Prüfungsordnung    
 (APrObSchhD)  vom 10. März 2004 zuletzt geändert durch   
 ArtikelVO vom 17. November 2009

§ 10 DAUer UnD GLieDerUnG DeS VOrbereiTUnGS-

DienSTeS

(1) Der Vorbereitungsdienst ist ein zielgerichtetes Ausbildungs-
verhältnis und dauert in der Regel drei Unterrichtshalbjahre. Die 
Zeit des für die Zulassung zu den Prüfungen vorgeschriebenen 
Praxissemester ergänzt den Vorbereitungsdienst nach § 28 Abs. 
2 der Laufbahnverordnung. Zeiten von Beschäftigungsverboten 
für werdende Mütter und nach der Entbindung sowie Elternzeit 
nach §§ 40 und 41 der Arbeits- und Urlaubsverordnung wer-
den auf Verlängerungen nicht angerechnet. Bei einer Unterbre-
chung der Ausbildung von mehr als vier Jahren gilt § 2 Abs. 6 
bis 8 entsprechend mit der Maßgabe, dass geprüft wird, ob die 
Kenntnisse und Fähigkeiten für die erfolgreiche Fortsetzung des 
Vorbereitungsdienstes noch vorhanden sind. 
. . .
(4) Der erste Ausbildungsabschnitt (§ 11 Abs. 3) verlängert sich 
einmal um längstens sechs Monate, wenn das Seminar oder die 
Schule feststellt, dass selbstständiger Unterricht im zweiten Aus-
bildungsabschnitt nicht zu verantworten ist. Der Seminarleiter 
berichtet unverzüglich dem Regierungspräsidium, das die Ver-
längerung mitteilt. Wird während der Verlängerung erneut fest-
gestellt, dass selbstständiger Unterricht nicht zu verantworten 
ist, berichtet der Seminarleiter darüber dem Regierungspräsi-
dium in der Regel spätestens bis zum 15. Dezember.
…

§ 13 AUSbiLDUnG An Der SchULe

(1) Für seine schulische Ausbildung wird der Studienreferendar 
vom Regierungspräsidium im Einvernehmen mit dem Seminar 
einer beruflichen Schule als Ausbildungsschule zugewiesen. Ist 
die schulische Ausbildung an der zugewiesenen Schule in beiden 
Ausbildungsfächern nicht oder in nicht ausreichendem Maße zu 
gewährleisten, wird der Studienreferendar einer weiteren beruf-
lichen Schule zugewiesen. Das zuständige Regierungspräsidium 
legt dabei im Einvernehmen mit dem Ausbildungsleiter fest, 
welches die Stammschule ist. Der Schulleiter regelt und über-
wacht in Abstimmung mit dem Seminar die Ausbildung an der 
Schule. Ihm obliegt die Sorge für die Ausbildung in Schulkunde. 
Der Studienreferendar erhält vom Schulleiter auf Nachfrage und 
aus gegebenem Anlass mündliche Rückmeldungen zu seinem 
Leistungsstand.

(2) Der Schulleiter bestellt im Einvernehmen mit dem Semi-
narleiter einen Mentor. Dieser koordiniert in Abstimmung mit 
dem Schulleiter die Ausbildung einschließlich der Zuweisung 
zu begleitenden Lehrkräften für die Ausbildungsfächer in ver-

schiedenen Schularten der beruflichen Schule. Insbesondere 
Schulleiter und Mentor sind Ansprechpartner des Studienrefe-
rendars, besuchen ihn in seinem Unterricht und beraten ihn; er 
hospitiert insbesondere beim Mentor. Beide können jederzeit 
seinen Unterricht besuchen. Der Mentor steht in Kontakt mit 
den Ausbildern am Seminar. Der Schulleiter ist verpflichtet, den 
Studienreferendar in jedem Ausbildungsfach mindestens einmal 
im Unterricht zu besuchen. Einer dieser Unterrichtsbesuche soll 
in Klassen der Berufsschule stattfinden.

(3) Während des ersten Ausbildungsabschnitts hospitiert der 
Studienreferendar wöchentlich in sechs bis acht Unterrichtsstun-
den der ihn begleitenden Lehrkräfte und unterrichtet dabei zu-
nehmend selbst (begleiteter Ausbildungsunterricht). Er nimmt 
an Veranstaltungen der Schule und außerunterrichtlichen Veran-
staltungen teil und lernt Aufgaben des Klassenlehrers und der 
Gremien der Schule kennen. Insgesamt muss er im ersten Aus-
bildungsabschnitt mindestens 40 Stunden selbst unterrichten.

(4) Während des zweiten Ausbildungsabschnitts unterrichtet der 
Studienreferendar zehn bis zwölf, bei Schwerbehinderung neun 
bis elf, Wochenstunden selbstständig und begleitet, davon in der 
Regel mindestens neun, bei Schwerbehinderung acht, Stunden 
in Form eines kontinuierlichen selbstständigen, unbegleiteten 
Lehrauftrags. Der Schulleiter trägt Sorge dafür, dass der Studien-
referendar nach dem Erziehungs- und Bildungsauftrag sowie in 
Übereinstimmung mit den geltenden Vorschriften unterrichtet.

(5) Der Schulleiter erstellt etwa drei Monate vor Ende des Vor-
bereitungsdienstes eine schriftliche Beurteilung und Bewertung 
(Schulleiterbeurteilung) über die Berufsfähigkeit des Studienre-
ferendars und beteiligt hierbei den Mentor. Der Schulleiter sucht 
zuvor das Gespräch insbesondere mit Ausbildern am Seminar. 
Er kann ihnen den Entwurf der Schulleiterbeurteilung vorab zur 
Kenntnis geben und sie um Rückmeldung bitten. Sodann lei-
tet er die Schulleiterbeurteilung unverzüglich dem Prüfungsamt 
und dem Seminar zu. Beurteilt werden vorrangig Qualität und 
Erfolg des Unterrichts, die erzieherischen und didaktischen Fä-
higkeiten und Fertigkeiten, gegebenenfalls die Wahrnehmung 
einzelner Aufgaben eines Klassenlehrers, daneben die erziehe-
rische Arbeit und das Engagement, schulkundliche Kenntnisse 
und das gesamte dienstliche Verhalten. Maßgeblicher Zeitraum 
ist der bis zum Beurteilungszeitpunkt geleistete Vorbereitungs-
dienst mit Schwerpunkt auf dem zweiten Ausbildungsabschnitt.

AUSzUG AUS Der AUSbiLDUnGS- UnD PrüfUnGSOrDnUnG
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(6) Die Schulleiterbeurteilung steht bis zum Ende der Ausbil-
dung unter Änderungsvorbehalt. Sie ist zu ändern, wenn die 
weiteren Leistungen des Anwärters oder sein dienstliches Ver-
halten dies erfordern. Sie schließt mit einer Note nach § 23. 
Werden in der Schulleiterbeurteilung die pädagogischen und 
erzieherischen Kompetenzen oder die Lehrfähigkeit auch nur in 
einem Ausbildungsfach als nicht ausreichend beurteilt, darf die 
Note „ausreichend“ (4,0) nicht mehr erteilt werden.

(7) Nach Übergabe des Zeugnisses (§ 28 Abs. 2) wird die Schul-
leiterbeurteilung auf Antrag ausgehändigt.

§ 21 beUrTeiLUnG Der UnTerrichTSPrAxiS

(1) Die unterrichtspraktischen Fähigkeiten des Studienreferen-
dars werden im zweiten Ausbildungsabschnitt beurteilt. Diese 
Beurteilung findet in Form von Lehrproben statt. Es werden drei 
Lehrproben durchgeführt. Diese beziehen sich jeweils auf eine 
Unterrichtsstunde	oder	 -sequenz	(bis	zu	zwei	Unterrichtsstun-
den) und finden an verschiedenen Tagen statt. Mindestens eine 
Lehrprobe findet in der Oberstufe statt, in der Regel in einer 
Klasse des Berufskollegs, der Berufsoberschule, des beruflichen 
Gymnasiums oder der Fachschule, mindestens eine weitere in 
einer der übrigen Schularten, insbesondere in der Berufsschule. 
…
…

§ 23 bewerTUnG Der PrüfUnGSLeiSTUnGen

(1) Die einzelnen Prüfungsleistungen sind wie folgt zu bewerten:
sehr gut (1) = eine Leistung, die den Anforderungen in  
  besonderem Maße entspricht;
gut (2) = eine Leistung, die den Anforderungen voll  
  entspricht;
befriedigend (3) = eine Leistung, die im Allgemeinen den  
  Anforderungen entspricht;
ausreichend (4) = eine Leistung, die zwar Mängel aufweist,  
  aber im Ganzen den Anforderungen noch  
  entspricht;
mangelhaft (5) = eine Leistung, die den Anforderungen nicht  
  entspricht, jedoch erkennen lässt, dass die  
  notwendigen Grundkenntnisse vorhanden  
  sind;
ungenügend (6) = eine Leistung, die den Anforderungen
  nicht entspricht und bei der die 
  notwendigen Grundkenntnisse fehlen.

(2) Es können Zwischennoten (halbe Noten) erteilt werden. Für 
Zwischennoten sind folgende Bezeichnungen zu verwenden:
sehr gut bis gut,
gut bis befriedigend,
befriedigend bis ausreichend,
ausreichend bis mangelhaft,
mangelhaft bis ungenügend.

§ 24 GeSAmTnOTe

 (1) Die Gesamtnote ergibt sich aus dem auf eine Dezimale 
berechneten Mittelwert der Endnoten der einzelnen Prüfungs-
leistungen. Die einzelnen Prüfungsleistungen werden wie folgt 
gewichtet:
1. die Schulrechtsprüfung einfach,
2. die Dokumentation eineinhalbfach,
3. die mündliche Prüfung in Pädagogik und Pädagogischer Psy-

chologie einfach,
4. die Lehrproben jeweils eineinhalbfach,
5.	das	fachdidaktische	Kolloquium	jeweils	einfach,
6. die Schulleiterbeurteilung (§ 13 Abs. 5) dreifach.
…
(3) Die Prüfung ist bestanden, wenn jede Prüfungsleistung nach 
Absatz 1 mindestens mit der Note „ausreichend“ (4,0) bewertet 
worden ist.
…

hinweiSe zU Den rechTLichen VOrGAben

Schulleiterin oder Schulleiter sowie begleitende Lehrkräfte sind 
Ansprechpartner der Referendarin und des Referendars. Sie be-
suchen sie oder ihn im Unterricht und beraten. Die Schullei-
terin oder der Schulleiter besucht die Referendarin oder den 
Referendar in jedem Ausbildungsfach mindestens einmal. 

Vor Ende des 1. Ausbildungsabschnitts sollte ggf. frühzeitig die 
betreffende Seminarleitung beteiligt werden, falls sich zeigt, dass 
die Übernahme eigenständigen Unterrichts aufgrund festgestell-
ter Defizite und Mängel fraglich ist.   
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